
in der Stadt für Abholer monatlich 28 Mk.,Bezugspreis durch Boten degegen on 30,25 Mk., bei
Poſtbezu.g monatlich 32 Mk. frei Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 1.50 Mk. Poſtſcheckkonto:
Amt Weipzig Nr. 16654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.

Erfüllungsort Merſeburg.
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A i t Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1,50 M.üze geupre 9 nd der 3geſpaltene Millim. Reklameraum
6 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezteher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mk in Zahung
genoinmen. Ziffergebühr 75 di Porto beſonders. An
zeigenſchluß: vormittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.

Belegnummer wird berechnet.
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(Kreisblatt)
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Herausgeber Ludwig Baltz.)

Nr. 167.
ch

Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.Mittwoch, den 19. Juli 1922

Cageschrontf
Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frankreich nud Eng-

land verſtärken ſich.
Srankreich verlangt von Deutſchland materielle Pfänder
e deutſche Moratorinumsnote an die alliierten Feind-

aten.
Die Ruſſen bleiben im Haag ſteifnackig und ſetzen ſich an

ſcheinend durch.
Die Potsdamer Waffenfunde als rechtmäßiger Armeebeſtand

legitimiert.
Zudirekte Einladung Deutſchland zum Beitritt in den Völ

Lerbund.

werk mit Gewalt öffnen zu laſſen. Ein Schupobeamter
ſchlug ſie mit einem Beile ein. Beim Eintritt in das
Schlafgemach fanden die Beamten

die verfolgten Mörder als Seichen
vor. Ausgeſchloſſen iſt aber auch nicht, daß Kern durch einen
der abgegebenen

Die Stabiliſierung der Mark.
Die letzten Wochen haben uns ein gewaltiges Steigen

und Schwanken des Dollarkurſes gebracht. Die Regierung hat
ſich in einigen Sitzungen mit der Frage der Stabiliſierung
der Mark befaßt, da die augenblicklichen unhaltbaren Zuſtände

unſerer Währung nicht nur die ſchwerſten Gefahren für
unſer Wirtſchaftsleben, ſondern auch für die von der Re
gierung vertretene Erfüllungspolitik mit ſich bringen. Jn

Folgendes iſt noch beinerkenswert: Die Leiche von Kern dieſem Zufammenhang iſt es wichtig und intereſſant, die
weiſt an beiden Oberſchenkeln halb verheilte etwa acht Tage Verhandlungen der Sozialiſierungskommiſſion, die vom 10.
halte Schußwunden von Schrotſchüſſen auf. Derjenige, der bis 20. März 1922 ſtattfanden, und über die jetzt ein ſchrift
in den letzten acht bis 10 Tagen mit Schrot auf verdächtige licher Bericht vorliegt, kurz zu betrachen. Sie ſtellen eine

Karabinerſchüſſe getötet
worden iſt; denn im Zimmer wurde eine Menge blutdurch-
tränkter Watte aufgefunden, mit der Fiſcher ſeinem Kame-
raden Kern das Blut zu ſtillen verſuchte.

Der „Vayeriſche Kurier“ erhebt ſchwere Anſchuldigungen e n r dem Lerliner Poli große Enquete dar, über faſt ſämtliche Zweige des deutſchen
Berli ter zeipräſidium eilung 1a Mitteilung zu machen. eirtechaftsloheng Auße i rgegen den Berliner Votſchafter Grafen Zech. p V Toten hatten guſammen 2779 Mart be fich, weiter Sirtſchaftslebens, die mit dem Außenhandel und mit der

dis 4 7 n 2 uen m S eine Anzahl Landkarten vom Harz, Thüringen und andere.
Hie Belagerung der Rathenau-Mörder. a n e e a e e en

indli gegeſſen und ſind wahrſcheinlich während der Nacht nachDie nahe der Rudelsburg befindliche halbzerfallene Hle) Saalee Jegange ne ſcheinlich wähe S
Burg Saaleck

iſt an den Schriftſteller Dr. Stein vermietet.
Am Dienstagmorgen traf eine Gerichtskommiſſion und

Dr. Stein be die Staatsanwaltſchaft von Naumburg auf Burg Saaleck ein,
wohnt ſeit ſieben Jahren den ſpitzen noch gut erhaltenen ebenſo zwei Oberkriminalbeamte aus Berlin. Die beiden
nach Bad Köſen zu gelegenen Turm und hat ſich dieſen als Leichen wurden in der Leichenhalle in Sagleck unterge-
feſten Wohnſitz eingerichtet. Die erſten beiden Stock-- bracht. Dr. Stein wurde mit ſeiner Frau, die er erſt vor

eine Regulierung kann in Frage kommen.

Währungspolitik nur irgendwie in Beziehung ſtehen.
Sie wurden eingeleitet durch den Bericht des Sach

verſtändigen Prof. Bonn. Dieſer hält eine Stabiliſierung
unter den augenblicflichen Verhältniſſen für unmöglich, nur

Der entſcheidende
Punkt bei dieſer Frage iſt die Zahlungsbilanz, die in erſter
Linie von unſeren Kriegsſchulden beim Feindbund beſtimmt
iſt. Eine Aenderung unſerer Wirtſchafts verhältniſſe ſei nur
durch Reviſion des Verſailler Vertrages möglich. Jm Sinne
dieſer Einſtellung wurde auch die in den folgenden achtwerke dienen als Wohnraum, der dritte Stock als Schlaf-

zimmer. Alle drei Zimmer ſind ſozuſagen auf den geräu-
migen Treppenpodeſten errichtet. Durch alle drei Zimmer
hindurch führt eine breite Bendeltre eAls die von Kriminalinſpektor Holters von der Halli
ſchen Kriminalpolizei entſandten Halliſchen Kriminalwacht-
meiſter Kagemann und Zabel mit dem erſten Morgenzuge am
Montag in Bad Köſen eintrafen, verſtändigten ſie den in
Bad Köſen ſtationierten Oberlandjäger Kalkenbach von der
Sachlage und gingen mit ihm zur Rudelsburg. Dort blieb
Oberlandjäger Kallenbach zurück, und die beiden Kriminal-
beamten gingen als Touriſten langſam hinüber zur Burg
Saaleck. Sie rekognoſzierten das Gelände und wollten vor
allen Dingen feſtſtellen, ob ſich Leute im Turm aufhielten,
da Dr. Stein mit ſeiner Frau nach Berlin verreiſt war.
An der Mauer der Burg konnten ſie nichts Verdächtiges
wahrnehmen. Die Türen darin waren verſchloſſen, und ſo
kletterten die Beamten über die Mauer hinweg und ſahen ſich
im Burghof immer harmloſe neugierige Touriſten vor
täuſchend etwas genauer um. Schließlich fanden ſie in
einem Nebengelaſſe des anderen zerfallenen Turmes

ein verſchnürtes Paket
in einer dunklen Ecke liegend vor. Beim Oeffnen dieſes
Paketes fanden ſie zwei faſt neue Anzüge und einen Ueber
zieher. Dieſer Fund kam natürlich den Beamten verdächtig
vor. Sie nahmen das Paket an ſich und gingen damit
hinüber zurRudelsburg. Vorher mgchten ſie ſich noch mit
Skteinen einige Merkmale an die verſchloſſene in den be-
wohnten Turm führende Gittertür, um bei ihrer Rückkehr
feſtſtellen zu können, ob jemand während ihrer Abweſen-
heit den Turm betreten oder verlaſſen habe. Von derKudelsburg riefen ſie telephoniſch den Ehloſſermeiſter Weins-

eis aus Bad Köſen herbei, damit dieſer die Gittertür öffne.
Nach einer Stunde vergeblicher Arbeit mußte das Schloß
aufgeſprengt werden, und die drei Beamten gelangten un
gehindert in den erſten Stock, das elegant eingevichtete
Wohnzimmer Dr. Steins. Friſche Brotreſte und Wurſt-
ſchalen lagen noch auf den Tellern und gaben den Beamten
nunmehr die Gewißheit, daß Leute im Turm anweſend ſein
mußten. Aber auch im zweiten Stock war niemand zu hören
und zu ſehen. Als ſie an die Treppentür des oberen Ge-
ſchoſſes gelangten, war dieſe verſchloſſen. Der Schlüſſel ſtak
von innen. Da die drei Beamten ſich zu ſchwach fühlten
ſahen ſie zunächſt von dem Einſchlagen der Tür ab und be
ſchloſſen, Verſtärkung zu holen. Oberwachtmeiſter Kagemann,
der mit großem Geſchick die ganze Ermittelung der Mörder
leitete, ließ Oberlandjäger Kallenbach im Turm zurück und
Wachtmeiſter Zabel ſtellte ſich tin in dem gegenüberliegenden,
halbzerfallenen Turm auf Poſten, um vor allem zu ver-
hindern, daß ſich die beiden Männer an dem Blitzableiter des
Turmes herunterließen. Kaum war Oberwachtmeiſter Kage-
mann weggegangen, ſo erſtere die Mörder Kern und
Fiſcher an der Gittertür. ie beiden Beamten riefen ihnen
ſofort zu: „Hände hoch!“ Die beiden Männer antworteten:
„Da könnte jeder kommen!“ und gingen wieder hinauf. Nach
kurzer Zeit ließen ſie ſich auf der Zinne des Turmes ſehen
und einer von ihnen hatte ein Jagdgewehr in der Hand,
das Dr. Stein gehörte, und das er in deſſen Behauſung ge
funden hatte. legte mit dem Gewehr auf den
im Turme ſtehenden Beamten Zabel an und rief, da dieſer
fich zurückzog, herunter: Feigling! Ausflüglern riefen die
Mörder vom Turme herunter zu: Hoch lebe Kapitän Ehr
hardt! Wir ſterben für unſere Jdeale. Als Oberwachtmeiſter
Kagemann gegen 6 Uhr nachmittags mit vier bewaffneten
Schupobeamten zurückkam, e e die Männer im
Turme. Kriminalwachtmeiſter Zabel gab nun auf das obere
Turmfenſter mit einem Karabiner fünf Schüſſe ab und
forderte die Männer auf, herunterzukommen. s erfolgte
aber keine Antwort. Dann trafen gegen halb acht Uhr
nochmals zehn Schupobeamte aus Naumburg zur Ver-
ſtärkung ein, und Kriminaloberwachtmeiſter Kagemann ging
nunmehr daran, die verſchloſſene Tür zum dritten Stoch

wenigen Wochen geheiratet hat, in Haft genommen, da die
Eheleute ſtark verdächtig ſind, von dem Aufenthalt der ge-
ſuchten Mörder in ihrer Wohnung gewußt zu haben.

eit der 4 h t e 35 e
Oberleutnant Dittmar aus dem Gefängnis befreit hatte.

Damals ſpionierte er als Unterſchlupf für ihn die Burg
Saaleck aus, wo Dittmar ſich daun auch längere Zeit ver-
borgen hielt. Die Rolle, die der Bewohner der Burg,

Dr. Stein,

verborgen hielt und auch jetzt, da die beiden Rathenaus
Mörder dort Unterſchlupf fanden, iſt noch nicht aufgeklärt.
Jedenfalls wird er der Mitwiſſenſchaft bzw. Begünſtigung
beſchuldigt.

Dr. Stein verkehrte in Bad Köſen und in Rudelsburg
nur in ſehr exkluſiver Geſellſchaft. Das findet vielleicht ſeine
Erklärung dadurch, daß er mit einer Dame von altem Adel,
von Bünau, vermählt iſt.

Dr. Stein iſt ein Mann, der ſich beſonders durch ſeine
Verdienſte um die Pflege des deutſchen Burgenweſens einen
hervorragenden Namen gemacht hat. Er iſt Vorſitzender der
Burg- und Waldgemeinden Thüringens. Anhänger der
Deutſchnationalen Partei, beſtreitet er auf das Allerent-
ſchiedenſte, von dem Aufenthalt der beiden etwas gewußt
zu haben, wie er denn überhaupt mit den beiden nie etwas
zu tun gehabt habe. Am Donnerstag abend reiſte Dr.
Stein mit ſeiner jungen Frau nach Berlin. Als er geſtern
abend zurückkehrte, ſah er in der Burg Saaleck Licht. Zu
nächſt glaubte er, daß wieder einmal, wie ſchon wiederholt
geſchehen, Vagabunden eingebrochen ſeien, und er war aufs
höchſte überraſcht „als er in der Burg Schutzpolizei vorfand.
Man verwehrte ihm den Eintritt in die Burg und ließ auch
nicht zu, daß er in ſeinem Schlafzimmer übernachtete. Jn
dieſem Zimmer hatten ſich die beiden Mörder erſchoſſen.
Dr. Stein mußte mit ſeiner jungen Frau nach Sagleck
hinunter gehen und bei einer befreundeten Familie Nacht-
unterkunft ſuchen. Heute früh wurde er mit ſeiner Frau
zur Staatsanwaltſchaft nach Naumburg berufen, wo er
augenblicklich mittags 1 Uhr noch weilt.

Umfaſſende Unterſuchung.
Wie das „B. T.“ erfährt, iſt jetzt vom Oberreichsanwalt

in Leipzig ein beſonderer Unterſuchungsrichter für die Sache
Rathenau ernannt worden. Er hat bereits gegen die bis
her ihm vorgeführten
öffnet.

General Ludendorff über die Aotive
des Rathen u-Mordes.

General Ludendorff hatte dem „Daily Expreß“ auf
Anfrage mitgeteilt, daß er den Rathenaumord auf belſchel
wiſtiſche Jnitiative zurückführe. Die Blätter veröffentlichen
jetzt ausführliche Darlegungen Ludendorffs, in denen er
für dieſe Anſicht die Gründe anführt. Er ſagt, daß unter
den bei dem ruſſiſchen Oberſt v. Freyberg vorgefundenen kom
muniſtiſchen Geheimpapieren ein Bericht ſich befand, nach dem
die Sowjetregierung ihre Berliner Vertreter angewieſen hatte,
unter der Maske deutſcher Nationaliſten in die extrem-mnatio-
naliſtiſchen deutſchen Organiſationen bolſchewiſtiſche Agenten
einzuſchmuggeln, die fanatiſche Mitglieder derartiger Or-
ganiſationen zum Mord an Mitgliedern der Reichsregierung
verleiten ſollten. Dieſe Morde ſollten die deutſchen Links-
parteien gegen die Rechtsparteien aufſtacheln und dadurch
Maßnahmen veranlaſſen, die den Zwieſpalt in Deutſchland
vertiefen und ſchließlich den Bürgerkrieg heraufbeſchwören
ſollten.

Sitzungen ſtattfindende Enquete auf die Frage der Zah-
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lungsbilanz und im Zuſammenhang damit naturgemäß auch
der Handelsb unierer Ein- und Ausfuhr uſw. zugſchen Er ußerten ſich Sachverſtändige der Deutſchen

Bank, der Reichskommiſſion für Ein- und Ausfuhr, die Ge-
ſchäftsleiter großer Jnduſtrieunternehmer, wie z. B. von derFirma Zeiß, vom Metallwirtſchaftsbund, von den Rüttgers

werken,
von der Anilininduſtrie.

ſeinerzeit geſpielt hat, als Dittmar ſich auf feiner Burg

vom Zentralverband des deutſchen Großhandels,

Jm Vordergrund ſtanden die Fragen der Außenhandels-
ſtellen und Außenhandelskontrolle, der Deviſenbeſchaffung
Induſtrie und Banken, der Anlage deutſchen Kapitals
Auslande und Ueberfremdung im Jnland. Zu den letzten
Fragen äußerten ſich Sachverſtändige des Preußiſchen Land-
wirtſchafts miniſteriums über Ueberfremdung des Bodens, ein
Sachverſtändiger vom ſtädtiſchen Wohnungsmarkt über An-
käufe von ſtädtiſchen Grundſtücken durch Auslinder. Die

zum Teil bis in Einzelheiten gehenden Beſprechungen fanden
in der Schlußſitzung durch eine kurze Ausſprache über die
weſentlichen Punkte eine gewiſſe Zuſammenfaſſung. Dr.
Palyi machte dazu folgende Ausführungen: Die Kommiſſion
fordert eine Politik der Regulierung der Wechſelkurſe in dem
Sinne, daß ein oberer Kurs für Golddeviſen bzw. ein unterer
Kurs für Papiermark feſtgeſetzt und ſo lange irgend möglich
gehalten werden ſoll. Dies kann nicht durch künſtliche Maß-
nahmen in der Art einer „Goldrechenwährung“ oder einer
„Devalvation des Geldes“ erreicht werden. Das Sinken der
Valuta ins Uferloſe ſoll durch eine Regulierung verhindert
werden, die zunächſt in einem zielbewußten Eingreifen der
Reichsbank in das Getriebe des Deviſenmarktes beſtehen ſoll
u. zwar durch die Bereitſchaft der Abgabe von Golddeviſen
zu einem feſten Preis, ſo daß die Deviſenkurſe in Deutſchland
nicht über eine obere Preisgrenze hinausſteigen können. Die
dazu erforderlichen Mittel, die am beſten durch eine Aus-
landsanleihe zu beſchaffen wären, ſind ſelbſtverſtändlich bald

h wenn die Zahlungsbilanz der deutſchen Volks
wirtſchaft dauernd weiter paſſiv bleibt. Eine Verhinderung

er Paſſivität kann nur durch ein Aufſchieben der Wiederherſtel
lungszahlungen erreicht werden, da die hierfür aufzubringen-

den Mittel ſtets nur durch Erweiterung des Notendruckes zu
23 Perſonen die Vorunterſuchung er ſeſchaſger ſind. Das Gleichgewicht in dem Reichshaushalt

wird auch nur unter dieſen Verhältniſſen hergeſtellt werden
können, denn die durch die Kriegsſchulden verurſachte ſtete
Verſchlechterung des Markkurſes macht eine ordnungsgemäße
Bilanz unmöglich. z

Die Handelsbilanz als ein weſentlicher Faktor der Zah-
lungsbilanz muß möglichſt aktiv geſtaltet werden. Dem
ſtehen aber manche Hinderniſſe bei Ein- und Ausfuhr ent-
gegen, vor allem gewiſſe Schwierigkeiten der Außenhandels-
kontrolle und feindliche Zollgeſetze. Entſcheidend iſt auch hier
wieder das Schwanken der Wechſelkurſe, das eine ordnungs-
mäßige Kalkulation verhindert. Der letzte entſcheidende

Punkt iſt alſo der Druck, der durch die Wiederherſtellungszah-
lungen auf unſere Wirtſchaft ausgeübt wird.

Zu dieſen Ausführungen wurden manche Ergänzungen
gegeben, z. B. wurde beſonders ſcharf hervorgehoben, daß
auf Grund der Ergebniſſe der Enquete ſchon eine kleine
Menge genügen könnte, um Schwankungen auf dem Deviſen-
markte zu erzielen. Es ſoll deshalb ein Fonds geſchaffen
werden, der im richtigen Augenblick durch Ausgabe allzu
ſtarkes Schwanken des Markkurſes nach oben verhindecrt.
das Daſein eines ſolchen Fonds müſſe beruhigend wirken.
Dieſer Fonds ſei durch eine kleine Anleihe zu beſchaffen. Zu

den Ausführungen Palyis wurde vor allem hinzugefügt, daß



in weit ſtärkerem Maße auch durch innerſtaatliche Maßnahmen
an der Regulierung der Mark gearbeitet werden könne. Man
müſſe nicht nur an den Symptomen verbeſſern wollen,
ſondern auf die Gründe zurückgehen. Ein weſentlicher Grund
unſerer ſchlechten Valuta ſei die geringe Erzeugung
der deutſchen Wirtſchaft. Es müſſe eine größere Apv-beitsintenſität erreicht werden, vor allem aber ſei die
Kohlenabgabe an die Ententé eine ſchwere Schädigung
unſeres Wirtſchaftslebens. Hierdurch wird bewirkt, daß eine
Rohſtoffausfuhr an Stelle einer Fertigwarenausfuhr tritt.
Von einer Seite wurde ferner behauptet, daß das Gleichge
wicht im Reichshaushalt durch erhöhte Einnahmen auf ſteuer-

lichem Wege erreicht werden müſſe. Allein durch Abbürdung
bzw. Verringerung unſerer Kriegsſchuld ſei die Frage einer
Regulierung unſerer Valuta nicht zu erreichen. Dennoch be-
ſtand Einigkeit darüber, daß dies die weſentlichſte Urſache
des ſtetigen Sinkens der Mark ſei. Ein allgemeines Mora
torium wäre unmöglich, weil Frankreich unſer Gold not
wendig brauche. Eine Anleihe für etwa 5 bis 7 Jahre könne,
wenn innerſtagatlich das Nötige im Sinne der vorigen Aus
führungen geleiſtet würde, eine Regulierung unſerer Valuta
herbeiführen.

Jnzwiſchen hat unſere geldliche Notlage die Regierung
entgegen den Auffaſſungen der Sozialiſierungs- Kommiſſion
veranlaßt, einen Zahlungsaufſchub zu erbitten. Die von der
So zialiſierungs- Kommiſſion erkannten Schwierigkeiten be-
ſonders von Seiten Frankreichs ſcheinen ſich ſchon bemerkbar
zu machen. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob ſich auf Seiten unſerer
Gegner die vernünftige, ſachliche Beurteilung der Frage
durchſetzen wird, oder die Kataſtrophenpolitik Frankreichs
weiter den Sieg davonträgt. Die ganzen Ereigniſſe der
letzten Wochen beſtätigen immer wieder aufs neue die ein-
mütige Anſicht der Sozialiſierungs-Kommiſſion, daß die Frage
der Stabiliſierung oder Regulierung unſerer Währung in
allererſter Linie eine Frage der Außenpolitik und der Revi-
ſion des Verſailler Friedensvertrages iſt, deſſen reſtloſe
Durchführung nicht nur die Beſiegten, ſondern auch di
Sieger in den Abgrund ſtürzen wird.
h

Franhreichs Preſſtonsverſuche.

Es wird immer klarer, daß Poincare auf England
einen rückſichtsloſen Druck zwecks Erlaſſes der engliſchen
Geſamtforderung an Frankreich als Preis für ſeine Zu-
ſtimmung zum Moratorium ausübt. Die engliſche Preſſe
ſtellt dieſe Sachlage unverhohlen feſt. Poincare hat die eng
liſche Regierung verſtändigt, daß er nicht in der Lage ſei,
das Datum anzugeben, wann er mit Lloyd George in
London zuſammentreffen könne, bevor er Kenntnis von dem
Bericht des Garantieausſchuſſes genommen habe, der evtl.
eine ernſtliche Grundlage für die geplanten Beſprechungen
über die Reparationen abgeben könnte. Die dem briti-
ſchen Geſchäftsträger in Paris übermittelte Note ſchließt
daher, ſo heißt es in einer Havasmitteilung weiter, keines-
wegs die Möglichkeit eines Zuſammentreffens der beiden
-Staatsmänner aus, was übrigens in Paris wie auch in
London wünſchenswert erſcheine. Der franzöſiſche Mi-
niſterpräſident behalte ſich nur vor, den Augenblick aus-
zuwählen, den er für den günſtigſten hält.

Der gefrige Miniſterrat in Paris.
Der geſtrige Miniſterrat befaßte ſich mit der Frage

der deutſchen Sachlieferungen auf Reparationskonto. Be
ſonders erörtert wurde das Wiesbadener Abkommen und
der bekannte Plan des Miniſters Le „Troquer, deſſen
Rechtmäßigkeit neben dem Wiesbadener Abkommen von der
franzöſiſchen Regierung auf Grund des Friedensvertrages
trotz des Londoner Ultimatums ausdrücklich anerkannt wurde.
Die franzöſiſche Regierung iſt ferner feſt entſchloſſen, die
ſ nige Durchführung des Wiesbadener Abkommens von
Deutſchland mit allen Mitteln zu erlangen. Die nächſte Kabi-
nettsſitzung findet am Freitag ſtatt, der nächſte Miniſterrat
in Rambouillet erſt am 27. Juli.

Die rheiniſcheweſtfäliſche Induſtrie als Pfand.
Der Reichskanzler hat einen Brief vom Präſidenten

des Garantieausſchuſſes erhalten, worin, wie in parlamen-
tariſchen Kreiſen verlautet, für die Gewährung des Mo-
ratrriums Sicherheiten gefordert werden. Laut „B. L.-A.“
haben dieſe folgenden Jthalt: Ueberweiſung von Pfändern
in Geſtalt von Jnduſtrieaktien und Einführung einer ſehr
ſcharfen Finanzkontrolle.

Der „B. L. A.“ bemerkt hierzu: Der Gedanke läßt
ſich nicht von der Hand weiſen, daß die Franzoſen bei den
geforderten Pfändern in erſter Linie an die Montan-
aktien und ganz beſonders an die Ruhrkohle rund die
rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie denken. Das erſcheint ihnen
ſicherer und einträglicher als die Ruhrbeſetzung.

Die Fur t der jranzöſiſchen Induſtrie-
Die „Journée induſtrielle“ hält einen umfaſſenden

induſtriellen und kommerziellen Kontakt zwiſchen Deutſch
land und Frankreich denkbar, falls Frankreich ihm bei-
tritt mit einer Ueberlegenheit, die ihm geſtattet, ſeine Be
dingungen aufzuſtellen und gleichzeitig Deutſchland einige
Vorteile zu verſchaffen. Da Frankreich in wirtſchaftlicher
Hinſicht Deutſchland nicht gleichkomme, ſo würde es nach
der Ueberzeugung des Blattes raſch in Abhängigkeit
von Deutſchland geraten, falls die wirtſchaftliche Unter-
eit nicht durch politiſche Ueberlegenheit ausgeglichen

e.

Eine nen deutſche Rote.

Jn der der Reparationskommiſſion am 11. Juli in Paris
übergebenen Note über ein Moratorium über die bis zum
Jahre 1924 fälligen Reparationsbarzahlungen war an-
gekündigt worden,
aus dem Friedensvertrag, für deren Regelung nicht die
Reparationskommiſſion, ſondern die beteiligten alliierten
Regierungen ſelbſt zuſtändig ſind, an die Regierungen eine
weiter Note gerichtet werden würde. Dieſe iſt Ende der
vorigen Woche in London, Paris, Rom und Brüſſel über-
reicht worden. Den Botſchaftern der Vereinigten Staaten
von Amerika und Japan in Berlin iſt gleichzeitig eine
Abſchrift dieſer Note perſönlich übergeben worden. Jn dieſer
Note wird an den an die MReparatipnskommiſſion ge-
richteten Moratoriumsantrag Bezug genommen und für
die Zeit bis zum Ende des Jahres 1924 beantragt, daß

daß wegen der übrigen Barzahlungen ſi

die monatlichen Clearingraten, die zurzeit zwei Millionen
Pfund betragen, auf eine halbe Million Pfund herabgeſetzt
werden. und daß Barzahlungen auf Abſchnitt IV des
Teiles 10 insbeſondere aus Paragr. 297 des Vertrages von
Verſailles in dieſer Zeit nicht zu leiſten ſind.

Das Garantiekomitee
t nach einer Schlußſitzung, die unter Vorſitz des Reichs
ment mit den Vertretern der deutſchen Regierung
tattfand, geſtern abend nach Paris zurückgereiſt.

Pefſimismus in London.
Da England es ablehnt, Frankreich die Schulden

zu erlaſſen, nur um Frankreichs Zuſtimmung für ein
Moratorium zu erlangen und ſo eine endgültige Löſung
der Reparativnsfrage herbeizüführen, iſt die Situation
ernſter geworden. Frankreich drängt mit Macht auf eine
Erklärung der Reparationskommiſſion, Deutſchlands Zah-
lungseinſtellung ſei abſichtig erfolgt. Die Erfüllung dieſes
Wunſches durch die Reparationskommiſſion wird ſehr be
zweifelt.

t

Calonder beim Reichskanzler.
Beim Reichskanzler fand geſtern abend zu Ehren des

Präſidenten Calonder und der übrigen Mitglieder der
gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien ein Abendeſſen ſtatt

an dem auch der Reithspräſident teilnahm. Anwe end
waren ferner Mitglieder des Reichs und des preußiſchen
Kabinetts und zahlreiche Beamte der Reichsregierung.

Zur Aufnahme der Schutzgeſetze im Reichstage.
Die Berliner Morgenblätter beſchäftigen ſich mit der

Annahme der Schutzgeſetze im Reichstage je nach ihrem
politiſchen Standpunkte, ohne weſentlich Neues herbeizu-
bringen. So meint die „Tägl. Rundſch.“, daß die Schutz
geſetze keine Entſpannung der politiſchen Lage bringen wer-
den und ſpricht von einer Knebelung der freien politiſchen
Betätigung. Der „Vorwärts“ erklärt: Die Geſetze gegen
Mordbündelei und monarchiſtiſche Hetze ſind verſchärft. Ein
Staatsgerichtshof iſt eingeſetzt, deſſen Zuſammenſetzung ein
Mißtrauen in die Unparteilichkeit der Juſtiz nicht mehr
rechtfertigt. Den Beamten iſt durch ein neues Diszip-
linargeſeß zum Bewußtſein gebracht, daß die Republik
nicht dazu da iſt, Leute zu beſolden, die ſie ſchmähen und
unterwühlen. Das iſt nicht alles, was wir brauchen, aber
es iſt trotzdem nicht wenig; jedenfalls mehr, als man vor
Monaten noch für möglich gehalten hätte.

Die Waffenfunde in Potsdam.
Zu der Tatſache der Waffenfunde in Potsdamm erfährt

die „Telunion“, daß es ſich nach Angabe der beteiligten
Reichswehrbehörden um rechtmäßige Veſtände handelt. Die
auf den Helmen befindlichen Hakenkreuze ſind darauf zurück
zuführen, daß dieſe Beſtände ſeinerzeit ordnungsmäßig von
den Baltikumtruppen übernommen worden ſind. Unter den
Beſtänden haben ſich Dumdumgeſchoſſe, wie in einer Meldung
behauptet worden iſt, nicht befunden.

Die Meldung von der Entdeckung eines großen Ma-
ſchinengewehrlagers in Stuttgart iſt frei erfunden.

Verbot für den 5. ordentlichen Studententag
in Marburg.

Der Oberpräſident von ſſenNaſſau hat den 5. or
dentlichen Stundentag in Marburg verboten, da er angebrich
auf antiſemitiſcher Grundlage einberufen worden ſei.

Tagung des Völkerbundsrates.
Jn der geſtrigen Sitzung des Völkerbundsrats wurde be-

ſchloſſen, Deutſchland aufzufordern, ein Mitglied in die
Kommiſſion gegen den Mädchenhandel(!!) zu entſenden.

Der „Daily Tel.“ beſtätigt heute, daß inoffiziell die
Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbunde den Gegenſtand der
Beſprechungen bilden werde.

Deutſchland hat keinen Anlaß ſich zur Mitgliedſchaft
zu drängen, die es nur noch mehr knebeln würde.

Hie Lage in vayern
iſt einigermaßen geſpannt. Die Bayeriſche Volkspartei hält
an ihren Widerſtand gegen das Schutzgeſetz feſt, will ſich
aber einen billigen Ausgleich bei entſprechendem Zugeſtänd-
niſſe Berlins nicht verſchlechtern. Sollte ein ſolches nicht
gefunden werden, ſo iſt mit neuer Auflöſung des Land-
tags und Neuwahl zu rechnen.

Der „Bayeriſche Kurier“ gegen Graf Ze f.
Der „Bayeriſche Kurier“ erhebt aufs neue ſchwere Vor

würfe gegen den Vertreter der Reichsregierung, den Grafen
Zech, indem er fragt, ob er in München in einem feind
lichen Lande oder bei einem ſeines eigenen deutſchen Vater-
landes akkreditiert ſei. Graf Zech habe vom Juni 1921 an.
ſolange Leoprechtings „Wirken“ in München dauerte, mit
ihm engen und ſteten ſchriftlichen, telephoniſchen und
mündlichen Verkehr unterhalten und wie man ſich erzählt,
ſollen recht intime Dinge hinüber- und herübergegangen
ſein. Der franzöſiſche Spion Leoprechting habe noch, als
er vor der Münchener Polizei nach Berlin floh, an den
Grafen Zech einen Brief gerichtet, in dem er ihm ſeine
„Abreiſe“ mitteilte und verſprach, alle 24 Stunden von
ſeinem Aufenthalte Kenntnis zu geben.

Korfantys Kabinett im Werden.

Geſtern hielten die ſechs Parteien der Rechten und des
entrums in Warſchau eine Beratung ab über die durch die
emiſſionsdrohung des Staatsoberhauptes geſchaffene Lage.

Die Abgeordneten Fedorow und Roſſet hatten kurz vorher
noch mit Pilſudſky konferiert und erklärten, ſein Ent-
ſchluß richte ſich nicht r d die Perſon Korfantys,
ondern ſei begründet darin, daß er im gegenwärtigen Augen

blick grundſätzlich jeden Parteikonflikt ablehnen müſſe.
Ein Kommunique der Rechtsparteien enthält die Feſt-

ſtellung, daß ſie keineswegs beabſichtigen, eine politiſche Kriſis
zu verurſachen und wie bisher für eine Verſtändigung mit
der Linken arbeiten.

Korfanty hat vorgeſtern und geſtern die Verhandlungen
mit den Miniſtern fortgeſetzt. Es heißt, daß der Kriegs-
miniſter Soſukowski und der Finanzminiſter in das
Kabinett r eintreten würden. „Kurjer Porany“
nennt die Kabinettsbildung Korfantys ein Zirkusſtück und die
Ernennug Korfantys eine politiſche Repreſſalie. Pil-
ſudsky hat Warſchau verlaſſen, um eine Truppenrevue abzu
halten und wird erſt heute zurückkommen.

Der Haager Ringkampf.
Die ruſſiſche Delegation hat ſich ſehr energiſch gert das

Verlangen vorheriger beſtimmter Zuſage betr. des Privat
eigentums verwahrt und die Teilnahme an Beratungen unter
ſolcher Vorausſe puß verweigert. Jhrem' Verlangen, eine
Verſammlung mit den Präſidenten der 4 Kommiſſionen
er Beratung neuer Grundlagen dürfte ſtattgegeben
werden.

Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, iſt So kol
nikow, der am Sonntag zu einer Beſprechung mit

Tſchitſcherin nach Berlin gefahren war, mit einem
Flugzeug nach Moskau weitergereiſt, um Jnſtruktionen ein
zuhölen. Er wird am Mittwoch im Haag zurückerwartet.

Aus Stadt und Amgebung
Vom Wetter.

Der Wind jagt durch die Straßen, pfeift um alen
ecken blitzſchnell init Orkanſtärke und peitſcht den Paſſanten
Regenſchauer ins griesgrämige Geſicht. Verwundert und
ärgerlich zugleich fragt man ſich: Wo iſt eigentlich der
Sommer? Und dabei iſt gar keine Ausſicht, daß es endlich
Sommer werde Jm enteil Winter wird's. Ausdem Schwarzwald kommt die Meldung, daß Schnee in Maſſen
gefallen iſt, in Frankreich ſank die Temperatur auf 2 Grad
über Null. Wenn nicht ſchnell etwas unternommen wird,
haben wir den ſchönſten Winter. Wie wär's mit einerkleinen Demonſtration? Es wird ja jetzt ſo viel demonſtriert,
warum ſoll man auch nicht mal gegen das Wetter demon-
ſtrieren? Auf dem Marktplatz würde ſich das ganz gut
machen. Es iſt jedenfalls ſehr empfehlenswert, damit nicht
der Augenblick verpaßt wird, die Schlittſchuhe hervorzuſuchen.

Aber was ſoll der Unſinn! Man lade ſich nicht denZorn des Wettergottes auf das Haupt. Wenn er wütend
wird, gibts tatſächlich Winter im Hochſommer. Alſo ſagen
wir lieber nichts und denken blos insgeheim: So eine

Gemeinheit. e
Perſonalnachrichten

vom Landeskulturamt.Verſetzt ſind Regierungsaſſeſſor Junker in Halle a. d. S.
nach Coburg, Regierungs-Landmeſſer Saling und Vermeſ-
ſungsſekretär Fricke in Coburg nach Eiſenach, die Kultur-
ſupernumerare Ballhauſe in Eiſenach nach Merſeburg, Schulz
in Torgau nach Halle a. d. S. und Barth in Halle a. S.
nach Torgau. r r Reinhardt in Magde-burg zum Regierungs-Oberlandmeſſer und KanzleidiätarL
Leihe in J zum Kanzleiaſſiſtenten ernannt. Kultur
oberſekretär in Merſeburg als Hilfsarbeiter im Büro
dienſt zum iniſterium für Landwirtſ l Domänen und

orſten einberufen. AnſiedlungskommiſſionsVermeſſungs-
ekretär i. R. Neumann in Halle a. S. als Vermeſſungs-

ſekretär in die Land wirtſchaftliche Verwaltung übernommen
und zur Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ beurlaubt. Kul-
zturamtszeichner Sauer in Merſeburg freiwillig ausgeſchieden.

von der Regierung.
Der Regierungsrat Dr. Kielhorn, der bei der hieſigen

Regierung die Schutzpolizeiangelegenheiten bearbeitet, iſt an
die Regierung in Arnsberg verſetzt worden.

Neubewertung der Natural- und Sachbezüge
bei Steuerberechnung-

Die genaueſte Beachtung dieſer Beſtimmungen durch die
Arbeitgeber liegt in deren eigenſtem Jntereſſe, da ſie für den
etwaigen Ausfall, den das Reich durch die Nichtbeachtung dieſer
Vorſchriften haben wird, haftbar gemacht werden können.

Folgende Beiſpiele mögen zur Erläuterung dienen:
Zu Gruppe l: Ein Werktmeiſter erhält z. B jährlich

an Barlohn 84 000Wert der freien Wohnung nach Durch-
ſchnitt der ortsüblichen Mietpreiſe
(tatſächlich werden nur 1400 .4 auf
Gehalt angerechnet) 1809 400Kohlendeputat 59 Ztr. à 41,25 2062,50
(z. B. Großhandelsrichtpreis 55 .4 ab-
züglich 25

Sa.: 86462,50

hiervon 10 573 8646,25
davon ab:
240 für den Steuerpflichtigen
(an Stelle von 120 4 auf dem Steuerbuch)
540 Werbungskoſten (an Stelle von 180
auf dem Steuerbuch)
240 .4 für ſeine Ehefrau (an Stelle v 120
auf dem Steuerbuch)
1080 .4 für 3 Kindex, unt. 17 Jahren (an Stelle
von 540 auf dem Steuerbuch) 2100.

6546.25
Für einen Monat berechnet unter Abrechnung auf volle

Mark nach unten 545 Steuer.
Zu Gruppe ll:

Ein Fleiſchergeſelle (auf dem platten
Lande und in den Städten des Kreiſes
außer Merſeburg) erhält z. B.

Barlohn wöchentlich e 480.Dazu
für Beköſtigung 106.Wohnung 10.50Heizung u. Beleuchtung 5.

Sa.: 600,50

Hiervon 10 60.davon ab:
4,80 für den Steuerpflichtigen
10,80 Werbungskoſten 15,60

Bleiben 44,40 .4
Abgerundet auf volle Mark nach unten 44,00 Steuer.

Zu Gruppe IIl:
Ein Dienſtmädchen in Merſeburg
erhält z. B.
an Barlohn monatlich 300.

azu für Beköſtigung 360.Wohnung 4b6.Heizung und Beleuchtung 22. T.
Sa.: 727.

hiervon 10 72,70davon ab:
20. für den Steuerpflichtigen
45. Werbungskoſten 65.

Bleiben: 7,70 .4
Abgerundet auf volle Mark nach unten 7 4 Stenern
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Freibank.

leiſchverkauf ſtatt.

Jnſeriere!

bank der

Viele Geſchäftsleute ſind der Anſicht, daß es ſicht
im Sommer nicht lohne, Waren in der Zeitung anzu
preiſen, weil ſo und ſoviel Leute in den Sommermonaten
verreiſen und die ſaure Gurkenzeit an ſich ſchon eine

jeder ſein Blatt und merkt ſich den und jenen Lieferantenß
für die Zukunft vor.

Limonade,

andalen, Strohhüte, Reiſekoffer, lebende
Reiſeführer, Durſt-Drops, Anſichtskarten,
a. m. Es heißt nun, ſolche Artikel,

Fliegentüten u.

bedenken, daß auf einen Hie
Anzeige wird geleſen oder nicht. Die zweite findet beſſere
Beachtung. Die dritte weckt vielleicht den Wuünſch, den
angezeigten Gegenſtand zu beſitzen. Aber erſt die vierte,
fünfte oder ſechſte führt ſchließlich zum Kauf! Das Publikum
iſt ſchwerfällig und obendrein ſehr verſchieden. Bei manchem
wirkt das erſte Jnſerat, bei einem anderen das letzte.
Darum: Willſt du im Sommer nicht ganz vergeſſen werden,
ſo inſeriere!

Geleitworte des Jugendpflegelehrganges.

Jn den Tagen vom 11. bis 14. Juli wurde der Lehr-
gang zur Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern
abgehalten. Ein jeder Tag des Lehrgangs wurde mit einem

ichters eingeleitet, der
durch die Tiefe ſeiner Wahrheit den Tag durchhellte, auf

Jempfohlenen Politik ſei, ſei er der Anſicht, daß die Zni-7
gtiative bei dem Vorſchlag der notwendigen AbhilfemaßnahmenFſtarke Velebung der Geſchäftstätigkeit ein. Der Dollar zog bei

lebhafter Nachfrage bis

Ausſpruch eines Philoſophen und

die Arbeit zündend wirkte und alle mitriß
geiſtigung der großen Sache.

Wir laſſen hier vier der Ausſprüche folgen:
Wollen wir uns nicht freuen des weiten Feldes, das

ſich vor uns auftut! Wollen wir uns nicht freuen, daß
un Funs fühlen und daß unſere Aufgabewir Kraft in

Fichte.endlich iſt!
t

Wie der Wind wehen und das Feuer brennen muß, ſo
muß die junge Kraft ſauſen und brauſen, und über die-

nichts ſauſen und brauſen will. E. M. Arndt.

mit guten und kräftigeren Menſchen gewiſſermaßen neu
einbinden laſſen, ſonſt verliert man einzelne Blätter und
fällt mutlos immer mehr auseinander. Nietzſche.

Jch kann niemand beſſer machen als durch den Reſt
des Guten, das in ihm iſt, ich kann niemand klüger machen
als durch den Reſt der Klugheit, die in ihm iſt. Kant.

c

Verſammlunzen und Verantaltingen.

Park-Café. Heute abend Konzert.
Veth's Geſellſchaftshaus. Morgen Geſellſchaftsabend.

ar Hrn u w
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Schadenfeuer in der Lindne.'ſ hen Fabrit.

Ammendorf, 18. Juli.

alarm. Jn der Gottfried Lindner'ſchen Waggonfabrik, war
infolge einer Selbſtentzündung der Sägeſpäneſauger ein
Schadenfeuer ausgebrochen.

„Da werden Weiber zu Hyänen“.
Naumburg, 18. Juli.

ſich in der Sonnabendnacht zwei weibliche Paſſanten in die
Haare gefahren. Jn einem Lokal, hatte ein „Dämchen
eine falſche Bekanntſchaft angeknüpft, die den Neid der dazu-
kommenden Frau erweckt hatte. Dadurch wurde der Damen
zweikampf hervorgerufen, der ſich auf der Straße auswirkte.
Alle Kampfregeln ließen die Holden außer acht und bald
flogen der „falſche Wilhelm“, die Haarpfeile und anderes
auf dem Straßenpflaſter herum. Der Liebhaber hatte ſicht
infolge der Störung aus dem Staube gemacht und überließ
die Opfer ſich ſelbſt.

ging die junge Frau ihrem „treuen“ Gatten nach, während
das Fräulein ihren Haarſchmuck und anderes ſchönes in
den Regenpfützen zuſammenſuchte. Ein Mitleidiger nahm
ſich der ſo Hereingefallenen an und machte ihr klar, daß
der Gaſſenhauer „Eine kleine Freundin braucht ein jeder
Mann“ wohl ein moderner Tanz, aber bei weitem noch
keine allgemein anerkannte Einrichtung geworden iſt.

e

Kleine Tagrsnachrichten.

Apolda. Das
Köditz in Oberroßla wurde von einem Laſtwagen beim
Spielen überfahren. Es war ſofort töt. Weißenfels.
Schon län ere Zeit wird der Buchdrucker Anthor vermißt,
der von ſeiner Arbeitsſtätte nicht zurückgekehrt iſt.

erzberg. Seit acht Tagen werden die 15jährige Elſe
zraun und die 14jährige Elſe Zietzz vermißt. Sie ſind von

einem Spaziergang nicht zurückgekehrt.
Der geiſteskranke Arbeiter Lochmann hat ſeine Frau und
ſich ſelbſt durch Kopfſchüſſe ſchwer verletzt. Beide ſind ge-
ſtorben Oberwiederſtedt. Tot aufgefunden wurde
der 70jährige Milchkutſcher Elſter vom hieſigen Gut. Lebens-
überdruß hat ihn in den Tod getrieben. Saalfeld.
Beim Kirſchenpflücken ſtürzte der 77jährige Bildhauer
Stöſſel ſo unglücklich, daß er an den Folgen verſtarb.
Meuſelwitz. Der Schüler Arthur Meiſter ſtürzte beim
Obſtpflücken von der Leiter. Er iſt ſeinen Verletzungen er-

legen. Oſte rnienburg. Die Frau des Ziegelarbeiters
Webel überfiel ihren ſchlafenden Mann und verſuchte ihn
durch Beilhiebe zu töten. Danach erhängte ſie ſich. Der

Morgen vormittag von 8—11 Uhr findet auf der Frei-

eit
der Geſchäftsſtille iſt. Dieſe Anſicht iſt jedoch aflſch. ie

Sodawaſſer, Früchte und
Pudding, Sportgeräte, Sonnenſchirme, Badehpſen,

und gedruckte tierte heute vorbörslich

S 493 94.die jetzt gebraucht
werden, wirkungsvoll n und dabei gleichzeitig un

kein Baum fällt. Die erſte

Empörung unter der roten Armee gemeldet.
weigerten

jenigen muß man am meiſten den Kopf ſchütteln, in welchen

jmeldung aus Waſhington haben
ohne

handlungen der polniſchen Regierung werden von dem Grafen

Geſtern abend um die neunte
Stunde ertönte in unſerem Ort ſchon wieder einmal Feuer

heute beim
die künftige Regelung des Bahnhofsbuchhandels ſtattfinden.

u Zu dieſer Beſprechung ſind alle beteiligten OrganiſationenDie ſchnell herbeieilenden Feuer-f
wehren, die Fabrik- und Freiwillige Ortswehr konnte aber
bald des Feuers Herr werden, ſo daß die von auswärts
kommenden Wehren nicht erſt in Tätigkeit zu tretenbrauchten. 5

Jn der Marienſtraße waren

Reiſeſpeſen.

Erſt das Dazwiſchentreten beherzterß
Männer machte dem Kampfe ein Ende, und eilenden Schrittes

3 jährige Töchterchen des Maurers.

Aſchersleben.

Letzte Depeſchen
Forderungen des Garantiekomitees.

der „B. 3.“,

Der Dollar klettert wieder.
Berlin, 19. Juli. (Eig. Drahtbericht). Der Dollar no-

471 73, mittags um 12 Uhr
England gegen Ameritas Jutervention.

London, 17. Juli.

das Recht zuerkennen, die Koſten ver Beſatzungsarmee in
die Reparationszahlungen einzuſchließen, noch in Diskuſſion
ſei, daß aber eine Entſcheidung im Laufe der nächſten

Woche fallen dürfte. England wünſche nicht, daß Amerika
an den Reparationsverhandlungen teilnehme, da ſeine Politik
gia bereits endgültig feſtgelegt ſei und Amerikas Eingreifen
in die Diskuſſion möglicherweiſe dieſer Politik ſchaden könne.

Mit Bezug auf die Schuldenfrage wird erklärt, daß England
Jalle ſeine Verpflichtungen Amerika gegenüber erfüllen wird.
Der Pariſer Korreſpondent des „Daily Tel.“ ſchreibt, Sir
John Bradbury habe ihn ermächtigt, zu erklären: So weit
er die Lage überblicken könne, erſcheine ihm die Gewährungt
ſeines Moratoriums mindeſtens bezüglich der Barzahlung im
Jahre 1922 unvermeidlich.

den franzöſiſchen Delegierten in der Reparationskommiſſion
überlaſſen werden ſollte.

Aufſtand

Paris, 18. Juli.

in der Roten Armee?

(Eig. Drahtber.) Aus Riga wird eine
Die Truppen

ſich aufzulöſen, bevor ſie nicht entlohnt
Die Empörung griff auf Gomel und Kiew

ſich,
worden wären.

über. Die, Empörer ſetzten Soldatenräte ein und verwarfent
die Autorität der Sowjetregierung.

Von Zeit zu Zeit muß man ſich durch den Umgangf Etreikunrutzen in Amerika.

Paris, 19. Juli. (Eig. Drahtber.) Nach einer Havas-

Ermächtigung ihrer Organiſation die Arbeit
ſtellt. Die Unruhen dauern fort.

Eine Eiſenbahngrleie Polens.

Warſchau, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Ein engliſch
langfriſtige Anleihe von zwei Millionen Pfund Sterling
zum Ankauf von Eiſenbahnmaterial angeboten. Die Ver-

Droſte von Viſchering geführt.
Die Wilſon Arder verurteilt.

London, 13. Juli. (Eig. Drahtber.) Die beiden Jr-
länder Dunn und O'ſSullivan wurden geſtern wegen

r E r s eldmar s Wi t Tot r z e ſimder Ermordung des Feldmarſchalls Wilſon zum Tode ver Montanwerte außergewöhnlich ruhig. Zu erwähſten ſind nur
die Umſätze inurteilt.

Hie RNeuregelung des Bahnofbuchhandels.

Berlin, 19. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie verlautet, wird
Reichsverkehrsminiſter eine Beſprechung über

des Buchhandels, der Verleger und der Schriftſteller ein-
geladen.

Her freie Handel mit auslämiſen Zahlungsmitteln
in HOepterreih verboten.

Wien, 19. Juli. Durch Verordnung des Bundesfinanz-
miniſteriums betreffend die Beſchränkung des Handels und
Verkehrs mit ausländiſchen Zahlungsmitteln wird beſtimmt.
daß ab 19. Juli jeder freie Handel mit ausländiſchen

Zahlungsmitteln, auch an der Börſe und von Büro zu Büro
und die Vermittlung von Geſchäften in ſolchen bis auf
weiteres verboten iſt. Ausgenommen iſt aber die Abgaben
von ausländiſchen Zahlungsmitteln zur Beſtreitung von

Alle auch der Deviſenordnung zuläſſigen Ge-
ſchäfte mit ausländiſchen Zahlungsmitteln ſind ausſchließlich
in der Clearing-Deviſenzentrale abzuwickeln. Als Preiſe

für ausländiſche Zahlungsmittel dürfen nur die von der
Kurſe verlautbart werden.Deviſenzentrale veröffentlichten

Mann ſchwer verletzt. Halle a. S. Jnfolge desiſt
ſtarken Sturmes ſtürzte hier ein Teil eines Gerüſtes an
einem Umbau in der Promenade ein. Durch die herbei-

Zeitungsverbot.

Deſſau, 18. Juli. Die „Anhaltiſche Rundſchau“ in
Deſſau wurde durch den Staatsrat auf vier Wochen verboten
en. eines Artikels „Wildeſte Parteiherrſchaft ſtatt Demo-
ratie“.

5656 Jahre Zuchthaus.
Dresden, 17. Juli. Einer der ſchwerſten Verbrecher

Sachſens ſtand in der Perſon des 2ljährigen Max Otto
Voigt aus Hilmersdorf vor dem Schwurgericht zu Frei-
berg in Sachſen. Er hatte zuſammen mit dem Bergarbeiter
Czeſch aus Oderan die Wirtſchaftsbeſitzerin Gleisberg in
Fiſchheim ſchwer gemartert und beraubt, ferner in deſem
Jahre einen Wirtſchaftsbeſitzer und ſeine Frau in Gers-
dorf und einen Wirtſchaftsbeſitzer in Brünlos überfallen
und erſchoſſen, den utsbeſitzer Lohmann in Wechſel-
burg zu ermorden verſucht und endlich den Gutsbeſitzer
Jsrael in Kirchbach beraubt und ermordet, deſſen Ehefrau
u ermordern verſucht. Cz. ſtarb gleich nach ſeiner rdaftieng am Herzſchlage. Voigt wurde nach dreitägiger

J Zuchthaus zuſammengezogen werden.
unternahmen ihre Streifzüge um 100 000 Mark zur Aus-
Fwanderung zu erlangen.

Sir Robert Horne erklärte, daß
die Antwort auf die letzte Note der Vereinigten Staaten,

jin der verlangt wird, daß die Verbündeten Deutſchland

bis

Huhr
25 000 Eiſenbahnarbeiterg Dollarſtande

einge

belgiſches Konſortium hat bei der polniſchen Regierung einen

Verhandlung wegen Mordes zum Tode, wegen verſuchten
Totſchlags zu lebenslänglichem Zuchthaus und wegen ſeiner
anderen Verbrechen zu insgeſamt 56

Letztere mußten nach dem Geſetz zu 15 Jahren
ide Mordbuben

ahren Zuchthaus
verurteilt.

Dr. Paul Mehnert F.
Aus Dresden wird gemeldet, daß Wirkl. Geh. Rat Dr.Paul Mehnert, Vorſitzender des Sächſiſchen Landeskultur

rats und Vizepräſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
im Alter von 70 Jahren auf einer Erholungsreiſe in Nor-

wegen plötzlich an einem Herzſchlag verſchieden iſt.
Ein neues Verfahren gegen v. Kähne.

F Berlin, 19. Juli. Der wegen ſeiner Schießereien
auf Waldbeſucher oft genannte Herr v. Kähne auf Schloß

JPetzow iſt jetzt unter dem Verdacht, im vorigen Jahre einen
Schloſſerlehrling Zrſchoſſen zu haben, verhaftet worden.

Eine Abfuhr der kommuniſtiſchen Stadtväter.
Neuſtadt Hardt), 18. Juli. Die Mehrheit des Stadt-

rats hat einen Antrag der Kommuniſten, das dem Reichstags
Zabgeordneten Helfferich verliehene Ehrenbürgerrecht zurück
zuziehen und die von dieſem der Stadt geſchenkte Büſte
Zzurückzugeben, in der Weiſe abgelehnt, daß ſie ſich weigerte,
den Antrag zur Diskuſſion zu ſtellen.

Der Seemaſchiniſtenſtreik geht weiter.
Hamburg, 18. Jüli. Die unter dem Vorſitz eines

Vertreters des Reichsarbeits miniſteriums heute ſtatt-
Igefundenen, wieder aufgenommenen Verhandlungen in dem
IHomburger Seemaſchiniſtenſtreik haben zu keinem Ergebnis
Jpoſitiver Art geführt. Die Arbeitnehmervertreter beharrten
in der Ueberſtundenfrage kategoriſch auf ihrem Standpunkt
und verzichteten auf ein Eingehen auf das Angebot der
Reeder. An dieſem Punkte ſcheiterten die geſamten Ver-
handlungen, ſodaß eine Erörterung der eigentlichen Lohn-

fragen ganz unmöglich war.
eeeeeeeeeeeeeedceecleeeceeeen SHandel und Verkehr.
Deviſen ſteigen wieder.

Am Deviſenmarkt verlief das Ge

an der Börſe trat eine
Allem Anſchein nach

beruht die neue Steigerung z. T. auf Deckungskäufe der
Spekulation, die bei der herrſchenden Materialknappheit
Kursſprünge hervorrufen. Daneben machte ſich auch ſtärkerer
induſtrieller Bedarf bemerkbar. Erſt recht ſtarke Repar-
tierungen hielten die Bewegung etwas auf. Amtlich notierte
Deviſe New York 481 bei einer Repartierung von et-
wa 35 pCi. Es notierte Amſterdam 18626,6 73, 35,
London 2134,8 40,2, Paris 3995 4005, Zürich 9198,45

221,55, Prag 1076,65 79, 35, Warſchau 820.
Die Mark in New York abgeſchwächt.

Mark notierte vorgeſtern in New York um 10
0,21 ets. Dieſer Kurs entſpricht einem
von rund 470 M. Der Schlußkurs des Vor-

0,21 ets. gleich 1457.
Effektenbörſe luſtlos.

Berlin, 15. Juli. Die Entſpannung der inneren Lage
hat auf keinen der Börſenmärkte einen erkennbaren Ein-

Die
vorm.

tages war

fluß ausgeübt. Am Aktienmarkt verhindern die ungünſtigen
eldverhältniſſe nach wie vor jede größere Geſchäftstätigkeit,

des Deviſenkaufs. Dieſe Entwicklung lenkte die ganze Auf-
merkſamkeit der Börſe auf den Markt für ausländiſche
Renten. Jn Türken und noch mehr in Ungaranleihen kam

es wieder zu ſtürmiſchem Geſchäft und erheblichen Kursge-
So fand

glatte Aufnahme.
20 Prozent ab.

Aktienmarkt dagegen lag faſt tot.
Material

19 bis

Der
s wenige herauskommende

Kurſe bröckelten überwiegend
Der Schluß war gut behauptet.

Wie die übrigen Aktienmärkte, ſo lag gquch der für

Mannesmann, die 15 Prozent angezogen.
Sonſt gewannen noch Hoeſch 25 Prozent, Oberſchleſier waren
kaum beachtet. Am ſchwächſten lagen hier Oberbedarf mit
minus 35 Prozent. Kaliwerte verloren 5 bis 15 Prozent.
Von chemiſchen Werten erfuhren nur Anglo Guano eine
Erhöhung (plus 30 Prozent), die übrigen unweſentlich nie
driger, ebenſo die Elektrogruppen. Hier konnten ſich Sie-
mens K Halske und Schuckert etwas erholen (je plus 20
Prozent). Maſchinenfabriken bröckelten ebenfalls ab. in
ſtärkerem Maße nur Nürnberger Maſchinen (minus 75 Pro-
zent). Metallwerte verkehrten uneinheitlich. Lorenz und
Hacketal zogen um je 20 Prozent an. Textilfabriken be-
haupteten ſich gut, Stoehr mußten aber einen vorüber-
gehenden Gewinn von 35 Prozent wieder ganz hergeben.
Eiſenbahnpapiere gingen ebenfalls leicht nach oben. Schiff
fahrts und Bankwerte dagegen verloren meiſt einige Prozent.

Deutſche Renten lagen außerordentlich ſtill und faſt
unverändert. Stürmiſche Nachfrage dagegen machte ſich nach
Türken und Ungarn geltend. Zolltürken zogen im Verlauf
um 50 Prozent, zweite Bagdad ebenfalls 50 Prozent an.
Beſonders ſtark geſucht waren Ungariſche Goldrenten, die
55 Prozennt anzogen. Auch Anatoliey lagen außerordentlich
feſt.

Turnen. *pPtel und Spor
Außerordentliche Hauptverſammlung des Vereins

für Leibesübungen.
Der V. f. L. hielt am Sonnabend den 15. d. Mts. eine

gut beſuchte, außerordentliche Hauptverſammlung ab. Neu
aufgenommen wurden 67 Mitglieder während 17 infolge
Wegzug und Ausſchluß geſtrichen wurden. 3 Neuanmel
dungen wurden abgelehnt. Der Kaſſenbericht gab den Mit
gliedern ein anſchauliches Bild von dem Anwachſen der
Vereinsgeſchäfte. Für den mit den Turnen leider ausge-
ſchiedenen Kaſſierer Mehler wurde der Kaufmann Fritz
Henning, Neumarkt 65a gewählt. Die vom Vorſtand
vorgeſchlagene, nach Ausſcheiden des größten Teils der
Turner erforderlich gewordene Vereinbarung mit dem All-
gemeinen Turnverein wurde W Die Turn und
Fauſtballabteilung des V. f. L. bleibt jedoch beſtehen und ge-
hört nach wie vor der Deutſchen Turnerſchaft an. Die
Uebungsſtunden für Turner und Leichtathleten finden jeden
Dienstag auf dem V. f. L.-Platz ſtatt. Für den ebenfalls mit
den Turnern t 2. Vorſitzenden wurde der Kauf-
mann Paul Hoffmann gewählt. Nach Vornahme von
Ergänzungswahlen zum Vergnügungs- und Wirtſchaftsaus-
ſchuß und Erörterung verſchiedener e gehen detten
wurde die äußerſt anregende Verſammlung geſchloſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten.)

Wenn man i
auf der Fahrt hier
gegen den und

m geſagt hatte, wähyrenv er ſich noch
her befand mit einem heftigen Zorn

egen ndankbaren Sohn im Herzen, der ihn ſo
ſchmählich getäuſcht hatte, und gegen das Mädchen, durch
die all ſeine Pläne zerſtört worden waren daß er am
Ende ſeiner Reiſe erfahren werden müſſe, ſein Sohn habe
ſich viel Schlimmeres zuſchulden kommen laſſen, ſei zum
gemeinen Verbrecher geworden er hätte ſich wahr
ſcheinlich kurz entſchloſſen. Er hätte erklärt, daß er nichts
mehr mit dem Menſchen zu ſchaffen haben woilte, der ſeinen
ehrenhaften Namen in den Schmutz zerrte, der ſeine Hände
wit dem Blut eines Menſchen beſteckte.

Aber nun, da er dem Entſetzlichen ſo unerwartet ins
Antlitz ſehen mußte, fühlte er ſtatt des verächtlichen Zornesüber ſeines Sohnes Tat ne tödliche Angſt a e net
um die Sicherheit, um das Leben ſeines Kindes. Er ver
sweifelte nicht darüber, daß ſein eigen Fleiſch und Blut
gum Verbrecher geworden war er zitterte nur vor den
Folgen, die die furchtbare Tat für ſeinen einzigen Sohn

ben konnte und er hegte nur den einen einzigena

r ihn von den Folgen dieſer Tat zu befreien. haben mochte in dieſen Minuten büß
h

Als er feinen Sohn fliehen ſah, war es ihm geweſen
zie erwache er nach langer Bewußtloſigkeit zur Erkenntnis
Mit qualvoller Deutlichkeit war er inne geworden, wie

»ſtſüchtig und beſchränkt er geweſen war. Er hatte ſich
niemals bemüht, die geheimen Gedanken, die Wünſche

und Gefühle ſeines Kindes zu ergründen. Er hatte ſich
riemals bemüht, Eingang in ſeine Seele zu finden, und
er wußte nichts von den verborgenen Vorgängen, die
ſich in dieſer Seele abſpielten. Gehorſam hatte er ver-
langt und er hatte nicht gefragt, was ſich unter der
Maste erzwungenen Gehorchens verbarg. Vielleicht hätte
er die ſchlechten Anlagen im Keime erſticken können, wenn
er ihrer gewahr geworden wäre aber er hatte ja die
Augen geſchloſſen gegen alles, was ihm nicht bequem er
hien.

Und nun war es ihm, als wäre nur er ſelbſt der
h als müſſe er ſich nun nach Kräften bemühen,
ſeinen Sohn vor den Folgen einer Tat zu ſchützen, derenWurzein tief verborgen in ſeiner Seele ihren Boden ge

b haben mochten. Es wäre ſeine Pflicht geweſen, den
urzeln das Wachstum zu nehmen. Er hatte es nicht

getan, aus Läſſigkeit und Eigenſucht hatte er es verſäumt
nun war es ſeine Pflicht, Eberhard zu retten.
All dieſe Gedanken wühlten in dem vom Schrecken

überreizten Hirn, während Johannes Rominger ſich um
die Bebloſe bemühte. Und was der Millionär gefehlt

te er es furchtbar
n

Was er in ven Augenblicken AIttt, die ſeiner Enkdeckung
folgten, machte das Unrecht eines Menſchenlebens gut.

Dann hörte er den Klang lauter, erregter Stimmen.
Er richtete ſich auf und ſpähte nach dem Hauſe. Die Tür
war geöffnet worden und in dem hellen Licht der
Lumpe, die ſie in den Händen hochhielt, erkannte er Herta,
ſeines Sohnes Weib.

Das Herz klopfte dem Freiherrn dumpf und ſchwer.
Was würde er nun ſehen Würde Eberhard in das
Haus gehen, ohne etwas von der Unglücklichen zu ſagen,
die hier anſcheinend ſterbend im Graſe lag oder würde
en ein Märchen erſinnen, das Unheilvolle zu erklären

Er wurde nicht lange im ungewiſſen belaſſen.
Jm nächſten Augenblick kam Eberhard zurück, und

Herta, die noch immer die Lampe trug, begleitete ihn.
Erſt als ſie nur noch ein Geringes von ihm entfernt waren,
dachte Johannes Rominger daran, ſich in den Schatten
eines dichten Buſches zurückzuziehen, um. ſich ihren Blicken
zu verbergen. Aber es war zu ſpät geweſen.

Herta fuhr mit einem leiſen Aufſchrei zurück und
klammerte ſich angſtvoll an ihren Gatten.

„Da iſt jemand
Buſch,“ flüſterte ſie bebend, doch laut genug, daß der
Freiherr jedes ihrer Worte verſtehen konnte.

Auch Eberhard war ſtehengeblieben.

ein Mann gleich hier bei dem

Fortſetzung folgt.

e e ree e e W e S7 r e u e w. a eDaot Zurück Dr. BlümelJa nksagung.Statt 8 8 Halle a. S. Hagdeburgerſtr. 41. Arf 27at Karten. Allen, die durch ihre liebevolle Facharzt für Lunsoe Hals dase. 775
e Teilnahme bei dem tleimgan i. acharzt Jur Lunge, Hals, Wase. re

Für die liebevolle Teilnahme beim hHinscheiden S meiner unvergeblichen heißge z S
unseres teuren Entschlafenen, des Kittergutspächters liebten Frau, unserer treusorgenden 2. s ZHerrn Mutter unserem Herzen so wohl egetan haben, sagen wir inniger n zBulr's Geelstalhta

e e 2 S 7ermann Schneider ereen Beſn 5 becelshanans
S 27 7Pastor Sschiüöne 5 Hlorgen 7 2 Ssagen wir nur hierdurch wunsern nlerhervx- s 910 b hege xehats Aben 2 nnonston Wank- n iS r 5 3Kittergut Witzschersdorf, den 18. Juli 1922. G Täglich Konzert mit kinlagen. H9

An 2in tiefster Trauer 2 Kapelle Edelmann Emil Kortes. e Phepeer(Merseburger)

5 n 3(99009000000004000000000 suchtHilda Schneider, 9 hen Zur I 252 7geb. Wegeleben. g liefern waggonweiſe nach jeder Bahnſtation billigſt 5 vlb ift t h mmer
Stadtweiſter Eggers, Magdeburg anlba Um-Burte möbſiertRuclolf Schneider. Auguſiagſtr e Teieſ m 9 Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 62 oder unmöbliert
g e a h sof. zu mieten. AngeboteTeleoramui Adrehe Landvandet Fig. Wiener Schrammelnl en

m m h h m r h a Stimmung tlumor a. d. e
Bekann machung.

Betr.: Neubewertung der Natural- und Sachbezüge für den Steuerabzug vom 1. Juli 1922 ab.
2Gemäß 8 Abſ. 1 der Durchführungsbeſtimmungen zum Seſetz über die Einkommenſteuer vom Arbeitslohne vom 11 Zuli 1921

iſt vom Landesftinanzamt Magdeburg der Wert der Natural- und Sachbezüge für die Bemeſſung des Steuerabzugs vom Arbeitslohne
hiermit nach Benehmen mit den Berufsvertretunungen für den Bezirk des Landesfinanzamts Magdeburg einheitlich

vom 1. Juli 1922 ab
bis auf weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt:

I. Wert der freien Beköſtigung, Wohnnung. ſowie Heizung
und Beleuchtung iſt zu rechnen

II. Bei teilweiſer Gewährung der unter I bezeichneten Bezüge

öbliert. Zimmer od.
Schlafſt. ſofort geſ.
(Preis Rebenſache.)
Offerten unter W.

L. 62 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Möhßliertes Mohn-
uncl schlußimmer,
mögl. m. Klavier u. Schreib
tiſch v. Herrn geſucht. Ang.
unt. V. 15 an die Exped.
d. Blattes.

Familien Nachrichten.

Verlobt. Elſa Gott-
ſchling mit Willi Prieſe,
Raumburg; Frieda Schulze
mit Willi Haaſe, Raum-
burg; Dora Rößner mit
Hermann Jerx, Merſeburg-
Ditfurt (Kr. Quedlinburg)

Geftorben. Auguſte
Heiking, Schkeuditz Karl
Beuthan, 42 J., Querfurt
Erich Richling, Bad Köſen;
Anna Walther, Laucha ae e für Heizung und Unſtr r r immer

a) für Beköſtigung b) für Wohnun See Raumburg a. S. GuſtavGruppe e e ntng Beleuchtung Quietzſch, 63 J., Weißen-Tag Woche Aanat Jahr j Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr Tag Woche Monat Jahr fels; Kurt Genrich, 3 J. öum I. 8. 22. geſucht.

R REBREEEEEAMEARES e Z Mon., Weißenfels Otto Offert. unt. C. D. 16
Wolf, 61 J., Weißenfels. an die Exped. d. Blattes.

J. Betriebsbeamte, Werkmeiſter, Angeſtellte in höheren iu e die nicht mit niederenoder mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſchäftigt xwerden Handlungs- u. Apothekergehilfen, Lehrer Jn beſter Geſchäftslage wird einund Erzieher, Bühnen- und Orcheſtermitglieder,nen eiſernen ren uns l größeres LadenlokalHaushälterinnen, letzten drei mit A )tsbe is züber Untergebene: t kwrtt gninehtaveſugnt für bald oder ſpäter zu mieten geſucht.
in Großſtädten über 100 000 Einwohner 22,50 166,50 674 8088119,50] 136 585 7020 2,25 16,0 67 804 (0,75 5 22 264 Eventl. wird größere Abſtandsſumme

2. in Mittelſtädten von 20(00 bis 100 000 Ein- e gesagt iwohner 2076145, 622 746418, 126 540 64802, 1 60 720 o 22 264 Offerten mit Preisangabe erbeten3. in kleinen Städten und auf dem platten Lande 181512650 542 651615,75 110 472 5664 165 1160 49 588 (07751 5 22 264 J a hat Lefpzig unter
40 7

er n n r nl. in Großſtädten über 100 000 Einwohner 20,75 145, 622 7464 s 126 540 6480 2, 14, 60 720 ſ0,751 5 22 264

2 in Mittelſtädten von 30000 bis 100 000 Ein- e 4„wob nern 18,06 13350 571 e852116, o 115 495 5940 1,80 13,50 54 648 (0,75 5 22 264
3. in kleinen Städten und auf dem platten Lande 17,25 120,50 517 620415, 105 450 5400 1,50 10,50 45540 0,75 5 22 2641

III. Dienſtboten und Hausangeſtellte, Lehrlinge aller zum Verſtemmen größerer Waſſerleitungsrohre mittels
Art ſoweit ſie nicht unter I und II fallen, Blet Arhbei tWaſchfrauen, Aufwärterinnen und Näher- Bleiwolle für dauernde Ar eit geſucht.innen: Angebote mit Angabe der früheren Beſchäftigung an1. in Großſtädten äber 100 000 Einwohner 17,40 121,50 521 626215, 105 450 5400 1,65 11,6501 49 588 (0,75 5 22264 g2. in Mittelſtädten von 20000 dis 100 000 Ein Baubüro Heinrich Schevenwohner. 14,25 29,501 427 512412, 84 360 4320 1,50 10,501 45 540 0,751 5 22 264 b3. in kleinen Städten und auf dem platten Lande 12,25 85, 367 440410,501 73 315 3780 7, 30 360 (0,75) 5 22 264 Leunawerke, Kreis Merſeburg.
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feſtgeſetzt. Telephon 540.Mändelsicheres Geldinstitut
Um die Berechnung des Steuerabzugs zu erleichtern, ſind die Beträge für die Werte je Woche, je Monat und je Jahr auf halbe

und volle Mark abgerundet worden. Die Bewertung der den Bergarbeitern gewährten freien Werkswohnungen hat nach den orts-
üblichen Preiſen zu erfolgen. Die den Bergangeſtellten zur Verfügung geſtellte freie Wohnung iſt nur dann mit dem Betrage des ein
behaltenen Wohnungsgeldözuſchuſſes anzurechnen, wenn dieſer ſich mit dem ortsüblichen Mietwert der freien Wohnung deckt. Wenn
dagegen der Mietwert der freien Wohnung höher iſt als der einbehaltene Wohnungsgeldzuſchuß iſt der ortsübliche Mietwert anzuſetzen.

Die Bewertung des Kohlendeputats hat nach dem Großhandelsrichtpreis abzüglich 25 zu erfolgen.
Die Neufeſtſetzung der den Landarbeitern gewährten Deputate erfolgt rückwirkend vom 1. Juli d. Js. ab erſt in einigen

Wochen.

Der Präßfſident des

unter tattaung des Kreises Mersebaurg.

Verzims ung der Einlagen vom Tage der Cin-
zahlung ab.

Annahmestellendes Kreises.
Erledigung aller bankgeschäftlicher Ange-

legenheiten.

Geschäfteaverbindun g mit allen Geld-
instituten Deutschlands

Amtliche Minterlegungsstelle.

in gröheren Orten

Magdeburg den 2. Juli 1922.
Landesfinanzamts.
war z.
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Mittwoch, den 19. Juli 1922
Beilage zu Kr. 167 des Merſeburger Tageblattes

Das öchutzgoſeh in gritker belung angenommen.

Mit 306 gegen 103 5kimmen. Kehßraus im Reichstag
Berlin, 18. Juli.

Es beginnt die zweite Beratung eines Luftver-kehrsge ſe tz es. Die Vorlage wird in zweiter und dritter
Leſung angenommen. Darauf wird auch der Geſetzentwurf
über Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage der
Preſſe in der dritten Leſung unverändert angenommen.
Auf der Tagesordnung ſteht ſodann
die dritte Leſung des Geſetzes zum Schuſtze der Republik.

Abg. Bazille (Dn.): Am Sonntag nach dem Rathenau-
mord ſagte der Kanzler hier im Reichstag: „Wo ſteht
der Feind! Rechts! (Lebhaftes ſehr richtig! links.) Alles
Unheil, was aus dieſen frevelhaften Worten entſteht, kommt
auf ſein Haupt! (Große Unruhe links. Rufe Das war
eine Droh ung!) Dr. Wirth hat ſich nicht geſcheut, Millionen
Deutſche vaterlandslos zu nennen, und jetzt ſollen dieſe unter
Ausnahmerecht geſtellt werden. Dieſes Geſetz zum ſoge-
genannten Schutze der ſogenannten deutſchen Republik
(Großer Lärm links, Präſident Löbe erſucht den Redner, die
erregte Stimmung des Hauſes nicht noch zu verſchärfen.
Die Abgeordneten der Linken umdrängten das Rednerpult
und hindern den Redner eine Zeitlang am Weiterſprechen)
lehnen wir ab. Wir haben mit den Mördern nichts zu
tun. (Abg. Dr. Loewenſtein (USP.) ruft: Heuchelei! Präſi-
dent Löbe erteilt dem Rufer einen Ordnungsruf.) Für
die deutſch-völkiſche Bewegung ſind wir nur inſoweit ver-
antwortlich, als ſie innerhalb der Grenzen unſerer Orga-
niſation ſich abſpielt. Von Parteibeziehungen zu den Mör-
dern kann gar keine Rede ſein. (Die Abgeordneten der
Mehrheitsparteien verlaſſen zum größten Teile den Saal.)
Wo war es möglich, die ruhmbedeckten Mativnalfarben
durch den Schmutz ziehen, wie es mit den ſchwarz- weiß-
roten Fahnen geſchehen iſt (Jnzwiſchen ſind die meiſten
Abgeordneten wieder in den Saal zurückgekehrt). 56 Tote
und 140 Verwundete blieben bei den Demonſtrationen nach
dem Morde Rathenaus auf der Straße.
So ſchützt Dr. Wirth Leben und Eigentum der Bürger.
(Großer Lärm links und in der Mitte. Abg. Giebel (Soz.)
ruft: Gemeiner Heuchler! Präſident Löbe: Jch habe mit
Bedauern auch wahrgenommen, daß der e wieder
eine Menge perſönlicher Angriffe gegen den Herrn Reichs
kanzler gerichtet hat, aber ich habe kein echt, einzuſchreiten. Den Abg. Giebel rufe ich zur Ordnung. Jch bitte
aber den Redner, zu bedenken (Erneuter Lärm derLinken unterbricht den Präſidenten. Man hört Rufe: „Lump,

Sie ſind eine Schande für den Reichstag! Die Abgeordneten,
umdrängen dicht das Rednerpult. Schließlich droht Präſi

dent Löbe mit Unterbrechung der S
sehalten werde. wenn nicht RuheSitzung,53 ruft: „Laßt ihnAbg. Fehrenbach (Zt

doch reden, kommt hinaus!“) Der Redner führt dann fort:
Jch bin mir eines ſolchen Angriffes nicht bewußt. Jch über-
nehme die Verantwortung für das, was ich geſagt habe.
(Erneute Unruhe bei der Mehrheit. Rufe: „Sie haben
ja gar kein Verantwortungsgefühl, Sie wiſſen ja gar nicht,
was Sie geſagt haben.“) Jeder Reichstagsabgeordnete hat
das Recht, (Rufe links: „ſich anſtändig zu betragen!“), dieWege zu gehen die nach ſeiner Anſicht gegangen werden

müſſen. Wir ſind und bleiven die Vorkämpfer für die
Befreiung Deutſchlands von den inneren und äußeremn
Feſſeln. (Lebhafter Beifall rechts. Stürmiſcher Wider-
ſpruch links.)

Abg. Keil (Soz.): Dieſe Hetzrede iſt offenbar für dieSammelmappe beſtimmt, aus der in den nächſten Monaten
die deutſchnationalen Agitatoren ihr Rüſtzeug beziehen
ſollen. Die Perſon des Vorredners erſcheint beſonders ge-
eignet, Ordnung und Sitte zu verteidigen. (Der Abg. Keil
beſchäftigt ſich nun eingehend mit der Perſönlichkeit Ba-
zilles.) Wenn ſich ein ſolcher Mann hier als Hüter von
Sitte und Ordnung aufſpielt, dann kann man nicht ſach-
lich bleiben.

Abg. Fehrenbach (Ztr.): Das, was der erſte Red-
ner in dieſer Debatte ſich geleiſtet hat, erfordert nament-
lich auch von meiner Partei eine energiſche Zurückweiſung.

Dieſe giftgeſchwollene Rede

war ſorgfältig vorbereitet worden, um hier das Gift zu ver-
ſpritzen. (Zuruf. des Abg. Graf Weſtarp). Herr Graf er
ſtarp, haben Sie dieſe Rede Jhres Fraktionskollegen an-
gehört (Graf Weſtarp: „Jawohl!“) (Rufe links: „Nein,er war ja draußen!“) Sind Sie in der Lage, dieſe Rede
gutzuheißen? (Graf Weſtarp „Jawohl“. Stürmiſche Pfui-
rufe bei der Mehrheit.) Sie haben ſich Jhr Urteil ſelbſt
geſprochen. Wenn Sie glauben, mit dieſen Tönen, mit
dieſem Gift und dieſer Galle in Jhrem Parteilager Ein-
druck zu machen, dann tut es mir leid um Jhre Partei
(Lebh. Sehr richtig! bei der Mehrheit).

Abg. Emminger (Bayr. Volksp.) dankt dem Vor-
redner für dieſen Schlußſtrich unter die unerquicklichen
Szenen. Leider werde durch das Geſetz die zwiſchen Bayern
und dem Reiche beſtehende Spannung verſchärft.

Abg. Dr. Streſemann:
Es iſt Hauptaufgabe aller Parteien, dafür zu ſorgen,

daß dem Geſetze jeder Parteicharakter, auch jeder ſchikanöſe
Charakter genommen werde. Gegen eine Verfügung, die
einer Zeitung oder Zeitſchrift ein längeres Erſcheinen ver-
bietet, wird durch einen unſeren Anträge ein aufſchiebendes
Veto exrmöglicht. Wenn wir in unſerer großen Mehrheit

dem Geſetzentwurfe zuſtimmen, ſo geſchieht es in der Er-
wartung, daß es objektiv gehandhabt wird. Wir bedauern,
daß mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des zu ſchaffenden
Gerichtshofes nicht ein Staat des Reichsgerichts, zu dem
unſer Vertrauen unerſchütterlich iſt, betraut wird. Jch
hoffe, daß bei der Ausführung des Geſetzes auch die Staats-
gerichtshöfe ſo beſetzt werden, daß bei der Auswahl der
Laienrichter die politiſche Gebundenheit ausgeſchaltet wird.
Nur die Perſönlichkeit als ſolche muß die Gewähr für das
objektive Finden des Rechtes bieten. Die Ablehnung der
deutſchnationalen Abänderungsanträge bezüglich der Siche-
rung der bayriſchen Rechte war mir unverſtändlich. Der
Reichskanzler hat durchaus recht, wenn er franzöſiſchen
Journaliſten erklärt, daß der Mord an Rathenau letzten
Endes der Ausdruck eine Politik ſei, die Deutſchland nicht
zur Ruhe kommen laſſe. Ob es nun möglich ſein wird
zum Wiederaufbau zu kommen, wiſſen wir nicht. Sie

können nicht von uns verlangen, daß wir Nevember-Repu-
blikaner werden, daß wir unſere Geſinnung aufgeben. Aber
wir wollen den Kampf um dieſe Dinge in unſeren Reihen
zurückdrängen und wenden uns damit an das ganze Volk.
Erſt wenn die Parteien untereinander Frieden halten,
haben wir eine Grundlage, auf der wir das Schwerſte
von unſerem Vaterlande abwehren können. Der größte
Teil meiner Freunde ſtellt ſeine Bedenken z rug mit Rück-
ſicht auf die Jntereſſen des Staates (Beifall.)

Abänderung des Schutzgeſetzes. Die Vorlage er-
fährt dann in der Einzelberatung verſchiedene Abänderungen
nach Anträgen Müller-Franken (Soz.), Marx (Ztr.), Koch-wieſer (Demokr.), für die auch die Deutſche olkdpartei und
die U. S. P. ſtimmen. So werden in den Kreis derjenigen,die ſich nicht ohne weiteres ſtrafbar machen, wenn ſie von
Plänen gegen die Republik nicht ſofort Kenntnis geben,
neben Eltern, Kindern und Ehegatten auch die Geſchwiſter
aufgenommen.

Der in zweiter Leſung eingefügte 8 9a, wonach mitGefängnis beſtraft wird, wer nicht verbotene Verſammlungen
oder Kundgebungen mit Gewalt verhindert oder ſprengt,
wird geſtrichen. Darauf wird das

Geſetz zum Schutze der Republik

in namentlicher Abſtimmung in dritter Leſung g. die
Deutſchnationalen, die Bayeriſche Volkspartei, den Bayriſchen
Bauernbund, einige Volksparteiler und die Kommuniſten
angenommen.

Angenommen wurde ein ſchleuniger Antrag Dr. Petecſen
(Dem.) Müller-Franken (Soz.), Marx (Zentr.) v Ein-
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der Vor
würfe gegen die Reichswehr und den Reichswehrminiſter.

Der Geſetzentwurf über die Amneſtievorlage wird mit
unweſentlichen Aenderungen in dritter Leſung gegen die
Rechte angenommen.

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes über
die Pflichten der Beamten zum Schutze der Republik. Das



Geſetz wird in dritter Leſung gegen Deutſchnationale, Deut
ſche Volkspartei und die bayriſche Gruppe mit 278 gegen
13 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen, alſo mit
Zweidrittelmehrheit.

Ein Antrag der Regierungsparteien, für Maßnahmen
um San der Republik vorläufig 75 Millionen zur Ver-

fügung zu ſtellen, wird angenommen. Neu auf die Tages-ordnung geſetzt wird ein Antrag Streſemann (D. Vp.
Marx (Ztr.), Peterſen (Dem.) Leicht (Bayr. Volksp.), der
den im Schutzgeſetz e Schutz für Verſammlungen
aufnimmt und im Reichsſtrafgeſetzbuch feſtlegen will. Da-
nach wird mit Gefängnis beſtraft, wer Verſammlungen
ſprengt oder verhindert. Der Präſident ſchlägt vor, die
zweite und dritte Leſung dieſes Antrages in einer beſonderen
Sitzung, die eine Viertelſtunde ſpäter um 5 Uhr 45 ſtatt-
findet, zu erledigen. Ferner noch eine Diätenvorlage (Er-
höhung der Monatsgelder auf 10 000 Mark) und Ausſchuß-
berichte. Gegen den Antrag Streſemann erheben Kommuü-
niſten und Unabhängige Sozialiſten Einſpruch, ſo daß er
nicht auf die Tagesordnung der zweiten Sitzung kommen
aniſ iuß der Sitzung 5 Uhr 30. Nächſte Sitzung
2 r D.

Die zweite Sitzung.
Präſident Löbe eröffnet die zweite Sitzung um 6,10

Uhr und teilt mit, daß einzelne Abgeordnete ſich bezüglich
des Antrages Streſemann in einem Irrtum befunden hätten.
r ſchlägt vor, den Antrag jetzt auf die Tagesordnung zu
etzen.

Abg. Könen (Komm.) widerſpricht.
Abg. Müller-Franken (Soz.) ſtellt feſt, daß der

Antrag tatſächlich im Herbſte erledigt werden ſoll. Präſident
Löbe beraumt eine neue Sitzung an mit der Tagesordnung:
1. Antrag Streſemann. 2. Ausſchußberichte. 3. Diätenvorlage.

Nächſte Sitzung 6,25 Uhr.
Die dritte Sitzung.

Präſident Löbe eröffnet die dritte Sitzung um 6 Uhr
25. Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Streſemann,
der dem Rechtsausſchuß überwieſen werden ſoll.

Abg. Könen (Komm.) weiſt darauf hin, daß der
Breiner Senat heute die kommuniſtiſche Bremer „Arbeiter-
zeitung“ verboten habe.

Abg. Dr. Lewi (U. S. P.): Wir werden gegen den
Geſetzentwurf und ſeine Verweiſung an die Kommiſſion
äußerſten Widerſtand leiſten, falls nicht die bürgerlichen
Parteien bereit ſind, folgenden Jnitiativantrag zugleich zu
behandeln:

„Beamte, welche die ihnen nach den Geſetzen zum
Schutze der Republik überwieſenen Pflichten nicht erfüllen
oder die ihnen aus dieſen Geſetzen zuſtehenden Rechte miß-
bra!chen, werden in ſchweren Fällen mit Zuchthaus beſtraft.“

Das Haus iſt mit der Verbindung der beiden Jni-
tigt vanträge einverſtanden. Nach kurzer Beratung werden
beide Anträge dem Rechtsausſchuß überwieſen. Das Geſetz
zur Erhö u der Tagegelder für die Mitglieder des Reichs-
tages auf 10 000 Mark pro Monat wird ohne Ausſprache
in allen drei Leſungen gegen die Stimmen der Deutſch-
nationalen angenommen. Zahlreiche Ausſchußberichte werden
erredet Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.

g. Streſemann D. Vp.) dankt dem Präſidenten
Löbe für die unparteiiſche Führung der Geſchäfte und die

herzlichen Worte, die er oft im Jntereſſe des Deutſchtums ge-
ſprochen habe. Nach erwidernden Worten des Präſidenten.

vertagt ſich der Reichstag bis zum Herbſte.
Die nächſte Sitzung ſoll nicht nach dem 17. Oktober

gegebenenfalls früher. Schluß der Sitzung 128
r.

Wer erlitt die Niederlage
Wohl iſt es nicht zur Auflöſung des Reichstages mit

der von den ſozialiſtiſchen Linken gewünſchten Parole „gegen
die Mörderparteien und Brotwucherer“ gekommen. Aber
mit um ſo größerem Behagen machte ſich dafür die ſozialiſtiſche
Preſſe nachträglich an den Agrariern reiben. Ein Muſter-
beiſpiel dafür bietet der Aufſatz, den Dr. Paul Hertz
(u. S. P.) in der Leipziger Volkszeitung“ veröffentlicht
hat und den der „Vorwärts“ (307), nicht nur zur Pflege
der guten Beziehungen zu den unabhängigen Freunden,
im Wortlaut übernimmt. Da wird denn voll Jubel feſtge-
ſtellt, daß den Agrariern eine empfindliche Niederlage be-
reitet wurde und daß dies die erſte große Niederlage
darſtellt, die ſie in der Nachkriegszeit erlitten haben. Gewiß
wird zugegeben, daß dieſe Niederlage zum Teil die Folge
der politiſchen Situation geweſen iſt, Aber laut iſt doch die
Freude darüber, daß „in kraftvoller Zuſammenarbeit der
S. P. D. und der U. S. P dieſe Situation richtig aus-
genutzt und zu einem günſtigen Ergebnis für die Arbeiter-
klaſſe ausgewertet werden konnte“.
Vielleicht dauert es gar nicht mehr lange, bis auf

die Frage, wer in Sachen der Getreideumlage eine em-
pfindliche Niederlage erlitten hat, auch in ſozialdemokratiſchen
Kreiſen eine ganz andere Antwort erteilt wird. Der gegen-
wärtige Reichswirtſchafts miniſter Robert Schmidt hat ja auf
dem Caſſeler Parteitage der S. P. D. ſich auch gerühmt,
die Getreidepreiſe künſtlich niedrig gehalten zu haben. Jn-
zwiſchen aber iſt doch bereits in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
die Erkenntnis aufgegangen daß uns nichts ſo bitter not tut
wie die Vermehrung der heimiſchen Erzeugung gerade auf
dem Gebiete der Lebensmittel. Wer dieſen Gedankengang
richtig zu Ende denkt, kommt da ohne weiteres zu dem
Ergebnis, daß kein anderer als die Volksernährung mit der
Erneuerung der Getreideumlage eine empfindliche Nieder-
lage erlitt. Die Erfahrungen des zur Neige gehenden Ernte-
jahres laſſen keinen Zweifel darüber, daß die Getreideumlage
auch in der Richtung der Preisgeſtaltung ein großer Miß-
erfolg geweſen iſt. Selbſt wenn die Entwertung des hei-
miſchen Geldes nicht in der unheimlichen Art der jüngſten
Wochen fortſchreiten ſollte, wird die Umlage im neuen
Erntejahr die auf ſie geſetzten Erwartungen in der Brot-
preispolitik noch weniger erfüllen können. Auf die Steige-
rung der Erzeugung iſt niemand ſo ſehr angewieſen wie
der ſtädtiſche, namentlich der großſtädtiſche Verbraucher. Er
iſt der Leidtragende, wenn durch eine kurzſichtige Zwangs-
politik die Getreideerzeugung künftig gehemmt und ver-
mindert wird. Jn der Preisbemeſſung des Umlagegetreides
kann die Sozialdemokratie gewiß einen Sieg buchen: nur
erinnert er gar zu peinlich an das Wort des Königs Pyrrhus:
„Noch einen ſolchen Sieg, und wir ſind verloren!“ Preiſe
die mehr an Enteignung als an Bezahlung erinnern, ſind
feſtgeſetzt. Die Landwirte, die im Vertrauen auf aus-
kömmliche Preiſe reichlich düngten, werden geohrfeigt. Damit
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ſtürzen alle Verſuche, in der Jntenſivierung der Wirtſchaften
planmäßig fortzuſchreiten, jämmerlich zuſammen. Wer das
als Sieg bejubeln will, iſt um ſeinen Geiſteszuſtand nicht
zu beneiden.
Zutreffend ſtellt der „Vorwärts“ die Erneuerung der Um-
lage als Folge der politiſchen Situation hin. Klarer aus-
gedrückt, iſt aber das der Zuſammenhang: Weil Rathenau
ermordert wurde, haben Regierung. und Reichstagsmehrheit
die daran unbeteiligte Landwirtſchaft beſtraft. Sachliches
Denken nennt das nicht eine ine der Agrarier,
ſondern eine Niederlage des geſunden Menſchenverſtandes
und eine Verhöhnung des Rechtsempfindens. Endlich können
aber auch alle geſchäftigen Haarſpaltungsverſuche nicht ernſt-
lich in Abrede ſtellen, daß der Landwirtſchaft für das neue
Wirtſchaftsjahr freie Getreidewirtſchoft verſprochen war.
Wird die Umlage gleichwohl fortgeſetzt, ſo hat nicht ſo
ſehr der Landwirt als vielmehr Treu und Glauben eine
Niederlage erlitten. Eine Politik aber, in deren Zeichen
neben der Volksernährung auch ſittliche Hochwerte unter die
Räder kommen, dürfte mit wirtſchaftlichem und geiſtigem
Wiederaufbau nichts zu tun haben.

Poliriſche Rundſchau
Sozialiſtiſche Väter, nationalgeſinnte Söhne.

Sozialdemokratiſche Blätter hatten dem Deutſchnatio-
nalen Handlungsgehilfen-Verband deſſen Name viele
Jahre älter als der der deutſchnationalen Partei und der
bekanntlich parteipolitiſch neutral iſt vorgeworfen, daß
er im Februar 1919 und auch in den Tagen des Kapp-
Putſches eine Anzahl ſeiner Angeſtellten, die einem Frei-
willigen Korps angehören, beurlaubt habe. Aus dieſer Beur
laubüng wollte man eine feindliche Haltung der Republik
gegenüber folgern. Nun müſſen ſich die roten Zeitungen
aber von der Leitung des genannten Verbandes nachweiſen
laſſen, daß die Gründung des Freiwilligen-Korps (Bahren-
felder-Jäger) auf Veranlaſſung der Leitung der Republik er
folgt iſt, und daß die Beurlaubung nicht zur Zeit des
Kapp-Putſches geſchah, ſondern erſt nachher zum Schutz
der Republik als an mehreren Stellen Deutſchlands
kommuniſtiſche Unruhen ausbrachen, zu deren Niederwerfung
die Regierung bürgerliche Kräfte heranziehen mußte, weil
ihre eigenen Geſinnungsgenoſſen ſich als nicht ſehr zuver
läſſig erwieſen.

Bei den Auseinanderſetzungen über dieſe alten Ge-
ſchichten hatte die ſozialdemokratiſche Preſſe eine ganze
Anzahl Namen aus dem Mitglieder-Regiſter des Deutſch
nationalen-Handlungsgehilfen- Verbandes veröffentlicht. Jn
heißender Jronie warnt der Verband in ſſeiner Antwort
die rote Preſſe vor einem zu ſtarken Intereſſe für das Mit
glieder-Regiſter des D. H. V. Man würde dort z. B. auch
Namen finden, die den Herrſchaften den geſunden Schlaf
rauben könnten. Eine ganze Reihe Söhne und anderer
naher Anverwandter ſozialdemokratiſcher Oberpräſidenten,
Abgeordneter, Gewerkſchaftsführer uſw. ſeien tglieder des
D. H. V. Der Verband beabſichtigt natürlich nicht, die

noch lebender Mitglieder preiszugeben. Dagegen
lag keine Veranlaſſung vor, es zu verheimlichen, daß z. B.
der im vorigen Jahre verſtorbene hochbegabte Sohn des
Oberpräſidenten Nos ke überzeugtes Mitglied des Deutſch
nationalen-Handlungsgehilfen- Verbandes war.

Namen


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







